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  Prolog




   




  Alex stand mit einem Glas Scotch vor der Fensterfront seines Büros und sah zu, wie der starke Sturm Unmengen an Schnee mit hoher Geschwindigkeit in die Häuserschluchten von New York trieb. Die Wände des riesigen dunklen Raums waren zu beiden Seiten verglast und gaben einen atemberaubenden Blick auf die stählernen, schneebedeckten Wolkenkratzer von Manhattan frei, die in der Dunkelheit unheimlich leuchteten.




  Es war eine schöne Nacht, klirrendkalt und stürmisch. Und der Wind blies so stark, dass er den Schnee laut pfeifend gegen die Scheiben des Twilight-Towers drängte.




  Genüsslich trank Alex einen Schluck Scotch. Ja, es war großartig, wenn New York im Chaos versank und die Natur den überheblichen Menschen ihre Überlegenheit demonstrierte. Jetzt gehörte die City alleine den Furchtlosen und denen, die die Dunkelheit liebten.




  In Gedanken versunken schritt er durch den großen Raum zur Bar und stellte seinen Drink auf die Theke. Er bedauerte es fast diese herrliche Nacht in seinem Büro verbringen zu müssen. Allerdings ging doch nichts über einen vierzig Jahre alten Laphroaig und eine gute Havanna, bevor man sich wieder den Geschäften widmete, dachte er, während er eine Zigarre aus einem der klimatisierten Fächer nahm, sie anschnitt und an den großen offenen Kamin an der Stirnwand trat.




  Mit bloßer Hand griff er in die Flammen und holte ein brennendes Holzscheit heraus, um seine Zigarre daran anzuzünden. Dann zog er ein paar Mal daran und blies den Rauch in die Luft, bevor er das glühende Stück Holz wieder achtlos in die Flammen warf.




  „Alexander, Darling. Du siehst heute wieder fantastisch aus.“




  Mit finsterer Miene wandte Alex sich um und fixierte Laura, die lächelnd im Türrahmen stand und ihn betrachtete.




  „Was willst du?“ knurrte er barsch. Seine Stimme war kalt, ebenso wie der Blick aus seinen eisblauen Augen.




  Laura kam näher und stellte sich zu ihm an den Kamin. „Du weißt, was ich will.“ Sie streckte ihre Hand nach ihm aus, um sein attraktives Gesicht zu berühren. „Bitte, Alexander. Ich kann es nicht ertragen, wenn du mich so abweist.“ Gierig ließ sie ihre Hand über sein Hemd gleiten, unter dem sich die angespannten Muskeln seines athletischen Oberkörpers hart abzeichneten.




  Alex stand regungslos vor ihr, die Arme vor der Brust gekreuzt. Er zog an seiner Zigarre, bevor er mit einem souveränen Lächeln auf sie herabblickte. Eiskalt.




  Es war dieser überlegene Ausdruck, der ihn so unwiderstehlich machte, dass Laura vor ihm auf die Knie gegangen wäre und ihn um seine Zuneigung angebettelt hätte, wenn er es von ihr verlangt hätte. Ja, sie hätte alles getan, nur um noch ein einziges Mal von Alexanders wundervollen kräftigen Händen berührt zu werden und seinen faszinierenden Körper auf ihrer Haut zu spüren.




  Fast flehend sah sie ihn an. „Du weißt, wie sehr ich dich begehre, Alexander. Lass mich nicht verhungern.“ Sie streichelte über die rauen Stoppeln seines schönen Gesichts.




  „Oh Darling, denkst du etwa immer noch an dieses Mädchen?“ sagte sie dann mit einem falschen Lächeln. „Glaube mir, sie war nichts für dich. Du hast angefangen dich lächerlich zu machen. Es wäre wirklich das Beste für dich, wenn man sie endgültig …“




  Alex packte ihr Handgelenk mit solcher Kraft, dass Laura einen erstickten Schrei ausstieß und ihre Miene einen schmerzverzerrten Ausdruck annahm.




  Bedrohlich sah er sie an. „Ich warne dich, Laura. Solltest du Violet auch nur ein Haar krümmen, wirst du es bereuen!“ Seine Stimme hallte wie Donnergrollen in dem großen düsteren Raum wider, während draußen der Eisregen heftig gegen die Fensterscheiben schlug.




  Trotz des Schmerzes in ihrem Handgelenk, das Alex mit stählernem Griff festumschlossen hielt, versuchte Laura zu lachen.




  „Was willst du tun, Darling? Wir wissen beide, dass du mir nichts anhaben kannst. Wir sind einander ebenbürtig, vergiss das nicht.“ Ihre Stimme klang gequält, doch ihre grünen Augen funkelten herausfordernd.




  Alex packte Lauras Handgelenk fester und zwang sie vor sich hinunter auf die Knie.




  Im nächsten Moment zog er ihre Hand zum Kamin und hielt sie zusammen mit seiner in die lodernden Flammen.




  Laura schrie laut auf vor Schmerz.      




  „Und? Glaubst du immer noch, dass wir uns ebenbürtig sind?“ knurrte er verächtlich.




  Sie wimmerte. „Hör auf, Alexander, bitte! Hör auf!“ Mit Schmerzen wand sie sich unter seinem starken Griff, doch er ließ sie nicht los, während die Flammen den Ärmel ihres eleganten Blazers erfassten.




  „Leg‘ dich bloß nicht mit mir an!“ Alex‘ tiefe Stimme klang dunkel und bedrohlich. „Wenn du Violet irgendetwas antust, werde ich dich vernichten, und koste es mein eigenes Leben.“




   




  Erster Teil




   




   




  Mit düsterer Miene saß Violet am Erkerfenster in der Küche des Brownstone-Hauses und starrte hinaus in die trübe Morgendämmerung.




  Nach dem Blizzard letzte Nacht, lag die ganze Straße unter einer dichten weißen Schneedecke und hatte das Leben in Brooklyn und dem Rest von New York fast zum Erliegen gebracht.




  „Miss Young?“ Einer der Umzugsleute klopfte zaghaft an die Küchentür, die halb offenstand. „Wir wären jetzt soweit. Allerdings, weiß ich nicht, wie lange es bei dem Wetter dauern wird, bis wir Ihre Möbel nach Manhattan gebracht haben.“ – „Kein Problem. Ich komme sowieso erst heute Abend. Einen Schlüssel haben Sie ja.“ Violets Stimme klang teilnahmslos. Seit Alex weg war, war ihr alles egal.




  Der Mann in dem grauen Overall sah sie etwas irritiert an, dann nickte er kurz und verschwand mit seinen Kollegen durch den Flur des Hauses.




  Nachdenklich trank Violet noch einen Schluck Kaffee. Anschließend stellte sie ihre Tasse auf den Boden und holte ein Kuvert aus der Brusttasche ihres karierten Hemdes. Mechanisch nahm sie den Brief heraus und faltete ihn auseinander.




  Sie wusste nicht, wie oft sie Alex‘ Zeilen schon gelesen hatte, doch obwohl es nicht viel war, was er geschrieben hatte, reichte es, um sich auszumalen, wie er sich gerade fühlte:




  





  




  Mein Engel,




   




  „Ich hatte nicht mehr die Absicht zu lieben, und hoffte auch nicht mehr, wieder geliebt zu werden. Du hättest mein Herz nicht wiedererwecken sollen, denn meine Liebe ist für jene, die ich liebte, und für mich selber, verhängnisvoll gewesen.“ Lord Byron. 1819.




   




  Was kann ich dem noch hinzufügen?




  Ich wollte Dich lieben und Dich beschützen, doch stattdessen habe ich Dich verletzt und in Gefahr gebracht. Ich weiß, dass ich nicht erwarten kann, dass Du mir jemals verzeihst, schließlich kann ich mir selber nicht verzeihen. Trotzdem vermisse ich Dich und wünschte ich könnte jetzt bei Dir sein.




  Ich würde so gerne noch einmal Dein schönes Gesicht sehen, Dich in meinen Armen halten, Deinen Duft einatmen, Deine weichen Lippen auf meinen fühlen…




  Vergiss‘ mich nicht, mein Engel, und denke immer daran, wie sehr ich Dich liebe.




  Für immer,




  Alexander.




   




  Matt starrte Violet auf den Briefbogen mit Alex‘ maskuliner Handschrift. Sie wollte weinen, doch sie hatte schon so viel geweint, dass sie keine Tränen mehr hatte.




  Kein Wort, ob und wann sie sich noch einmal wiedersehen würden. Nur ein Schlüssel für ein Appartement, das Alex ihr besorgt hatte, lag noch in dem Kuvert. Noch einmal nahm sie ihn heraus und betrachtete ihn, so als ob er ihr eine Antwort darauf geben würde, warum Alex fort war.




  Auf dem silbernen Schlüsselanhänger, war ihre neue Anschrift eingraviert. Eine noble Upper East Side Adresse. Doch das interessierte sie nicht. Es war ihr so egal, dass sie bisher nicht mal die Lust verspürt hatte, sich das Appartement vor ihrem Einzug überhaupt anzusehen.




  Der Schmerz über ihre erneute Trennung von Alex, hatte ihr das Herz gebrochen. Es war, als hätte sie




  die Liebe ihres Lebens für immer verloren. Und obwohl sie froh war noch am Leben zu sein, vermisste sie Alex jetzt schon wie ein Stern die Dunkelheit.




  Seufzend steckte sie den Brief und den Schlüssel wieder in das Kuvert, nahm ihre Tasse und stand auf. Sie musste ihr Leben wieder in den Griff bekommen, auch ohne Alex, dachte sie während sie ihre Tasse abspülte und sie in Zeitungspapier wickelte. Anschließend packte sie die restlichen Sachen aus der Küche in den letzten Umzugskarton und ging dann durch das große leere Haus.




  Nachdem man damals Jessicas Leiche gefunden und anschließend obduziert hatte, hatte der Gerichtsmediziner festgestellt, dass sie eine hohe Dosis Crystal Meth im Blut hatte. Im abschließenden Untersuchungsbericht gab er als Grund für ihren Tod an: Selbstmord unter Drogeneinfluss. Daraufhin hatte man einen Durchsuchungsbefehl für das Haus in Brooklyn beantragt, in dem Jessica mit David, Angie und Violet gelebt hatte, und auch bei ihren anderen Mitbewohnern große Mengen Gras, Crystal und Kokain gefunden.




  Sowohl David als auch Angie saßen seitdem in Haft und warteten auf ihre Verurteilung.




  Violet atmete schwer. David tat ihr so leid und sie machte sich große Vorwürfe, dass sie nicht besser auf ihn aufgepasst hatte.




  Sie ging die Treppen hinauf und trat in ihr leergeräumtes Zimmer.




  Es sah traurig aus, genauso traurig wie der winterliche Garten draußen vor ihrem Fenster. Der große Kirschbaum schien von der Last des Schnees fast erdrückt zu werden und immer wieder hörte man das leise Krachen der Zweige, die nach und nach unter den Schneemengen kapitulierten.




  Violet ließ sich auf die Bank vor dem Fenster sinken.




  Nun, wo auch David weg war, hatte sie niemanden mehr.




  ♥




  Nachdem Violet noch mit dem Taxi zu Mr. Taylor gefahren war, um die letzten Formalitäten für den Auszug zu klären, kam sie spät am Abend endlich an dem Appartementhaus auf der noblen Upper East Side an.




  Das Haus befand sich direkt am Central Park, in einer der teuersten und exklusivsten Gegenden von Manhattan.




  Violet stieg aus dem Yellow Cab aus und trat auf den Bürgersteig, der ordentlich vom Schnee geräumt worden war. Staunend sah sie an dem modernen Gebäude aus Stahl und Glas nach oben, das stolz in den dunklen Abendhimmel ragte.




  Eine Wohnung in diesem Luxus-Komplex kostete sicher mehrere Millionen Dollar. Und der Gedanke, dass Alex ihr das Appartement einfach so zur Verfügung stellte, war einfach verrückt. Klar, sie hatte immer gewusst, dass er viel Geld besaß, aber wie reich er tatsächlich war, hatte sie erst vor kurzem erfahren.




  Stewart Hunter, sein Chauffeur, hatte ihr den Brief und den Schlüssel in Brooklyn vorbeigebracht. Und während ihres Gesprächs hatte er ihr verraten, dass Alex der Besitzer des Art Déco-Wolkenkratzers auf der 5th Avenue war, in dem sich sein Unternehmen Twilight Enterprises und sein Büro befanden. Von Stewart wusste sie auch, dass Alex nicht nur in der Weinbranche, sondern auch auf dem Immobilienmarkt tätig war. Das alles hatte sie besonders beeindruckt, weil er ihr gegenüber nie eine Show aus seinem Erfolg oder seinem Geld gemacht hatte.




  Ja, der sonst so wortkarge Fahrer war an jenem Tag richtig redselig gewesen. Hoffentlich hatte er deswegen keinen Ärger mit Mr. Black bekommen, dachte Violet amüsiert, während sie immer noch auf dem Gehweg stand. Schließlich war Alex ja dafür bekannt seine Angestellten fest im Griff zu haben. Und bei seinem Kontrollzwang hatte er sicher jeden, der für ihn arbeitete mit einer Wanze ausgestattet, um immer genau über alles informiert zu sein. Sie musste grinsen.




  „Kann ich noch etwas für Sie tun?“ riss der Taxifahrer Violet aus ihren Gedanken, nachdem er ihren Umzugskarton und eine Tasche aus dem Kofferraum geholt hatte.




  „Vielen Dank, aber ich denke, das schaffe ich schon“, erwiderte sie, schenkte ihm ein Lächeln und gab ihm ein großzügiges Trinkgeld.




  Während sie vollbepackt, mit ihren klobigen Boots und einem dicken Parker an dem förmlich gekleideten Doorman vorbeiging, der unter der blaugestreiften Markise des Hauses stand und ihr diskret die Türe aufhielt, fühlte sie sich etwas Unwohl. Ein Zustand, der sich auch nicht verbesserte, als sie in die großzügige Lobby trat.




  Fasziniert sah sie sich in dem noblen Eingangsbereich um, der ganz in Weiß und Creme gehalten war, mit großen Bögen, die zu den Aufzügen und in einige andere Korridore führten.




  „Das Penthouse von Mr. Black befindet sich im fünfunddreißigsten Stock, Miss Young“, erklärte eine sympathische Dame am Empfang, nachdem sie Violets Papiere gecheckt und sie im Computer gefunden hatte. „Benötigen Sie jemanden, der Ihre Sachen hinaufträgt?“ – „Nein, vielen Dank.“ Violet lächelte die Concierge an und nahm ihre Sachen.




  Dann ging sie über den strahlendweißen Marmorboden, der selbst bei diesem Wetter noch sauber und makellos war, an einem großen, üppig geschmückten Weihnachtsbaum vorbei, hinüber zu den Fahrstühlen.




  Das Penthouse war die einzige Dachgeschosswohnung des Gebäudes, ein gläserner Aufbau mit einer umlaufenden Terrasse und einem eigenen Aufzug.




  Während Violet mit dem Lift in den fünfunddreißigsten Stock hinauffuhr, konnte sie immer noch nicht glauben, dass sie künftig in diesem exklusiven Ambiente, mit Doorman, Conciergeservice und eigenem Fitnesstudio wohnen würde. Trotzdem würde sie das malerische Haus in Brooklyn und ihr gemütliches Shabby-Chic Zimmer vermissen, dachte sie seufzend, als der Aufzug im obersten Stockwerk anhielt.




  Die stählernen Türen öffneten sich.




  Oh mein Gott!




  Sprachlos ging Violet durch die mondäne Eingangshalle und trat in einen großen dunklen Raum, der nur von den funkelnden Lichtern der Häuser und Skyscraper rundherum erleuchtet wurde. Wow!




  Wie gebannt stellte sie ihre Sachen ab, ohne ihren Blick von der großartigen Architektur des Appartements lösen zu können.




  Das Penthouse mit dem 360° Blick auf die City erstreckte sich über zwei Etagen und war komplett verglast, nur mit ein paar Trennwänden.




  Violet trat an eine der Fensterfronten des großen Wohnraums, hinter der sich, direkt zu ihren Füßen der nächtlich verschneite Central Park erstreckte. Ein herrlicher Ausblick.




  Nachdem sie den Lichtschalter gefunden hatte, sah sie sich neugierig um.




  Der Raum besaß einen gemütlichen Kamin und eine cremefarbene Couch und war mit einigen schlicht-eleganten Einrichtungsgegenständen ausgestattet, zwischen denen ihre eigenen, wenigen Möbel und eine Menge Umzugskartons standen.




  Vollkommen überwältigt ging sie über die offene Treppe nach oben, die an einer der Fensterfronten hinaufführte und dabei einen schwindelerregenden Blick auf die überwältigende Skyline von Manhattan freigab.




  Auf der offenen Galerie hatten die Umzugsleute Violets Himmelbett aufgestellt, so dass sie, wenn sie im Bett lag, zu ihrer Rechten die Skyline mit ihren funkelnden Türmen, und hinter sich den Central Park sehen konnte.




  Auf der anderen Seite gab es eine Tür. Neugierig öffnete Violet sie und knipste das Licht an. Oh wow!




  Es war ein begehbarer Kleiderschrank, mit einem bodentiefen Fenster auf der linken und einem riesigen Spiegel auf der rechten Seite. Dazwischen waren lange Kleiderstangen und einige verschiedengroße Kommoden.




  Hinter diesem großartigen Mädchentraum verbarg sich eine weitere Tür, die in eines der beiden Badezimmer des Penthouse führte.




  Überwältigt betrat Violet ihren neuen Wellnesstempel.




  Links am Fenster stand eine große Badewanne, ebenfalls mit Blick auf den Central Park, außerdem gab es zwei Waschbecken und eine riesige Duschkabine. Es war ein absoluter Traum aus Luxus und purer Eleganz.




  Aufgeregt lief Violet die Treppe wieder nach unten.




  An den Wohnraum grenzte eine abgetrennte, offene Küche mit einem großen Fenster. Neugierig trat sie davor und konnte in der Ferne den East River sehen, über den sich die Queensboro Bridge spannte, deren runde Lampen mit dem reinweißen Licht wie Schneeflocken in der winterlichen Landschaft aussahen. Es wirkte wie eine Postkarten-Ansicht.




  Nachdem Violet noch den major bedroom begutachtet und ein weiteres, noch größeres Badezimmer gefunden hatte, trat sie an die andere breite Fensterfront im Wohnzimmer, hinter der ihr die unzähligen Lichter der Wolkenkratzer Downtown entgegenglitzerten.




  Im Frühling würde sie auf jeden Fall auf ihrer Terrasse mit Blick auf die Skyline und den Central Park frühstücken, dachte sie, während sie vor der Glastür stand, die auf den schneebedeckten Eckbalkon führte.




  Plötzlich wurde Violet blass.




  Wie versteinert blickte sie auf ein Gebäude, das sie in ihrer Aufregung bisher noch gar nicht bemerkt hatte: Den Twilight-Tower.




  Das Twilight-Building war der beeindruckende Art Déco-Wolkenkratzer, in dem sich ganz oben im sechzigsten Stockwerk Alex‘ Büro befand.




  Violet schluckte. Hatte Alex ihr das Appartement mit Absicht in Sichtweite zu seinem Büro besorgt?




   




  Nach einem ausgiebigen Bad in ihrer neuen Badewanne, schlüpfte Violet unter die kuschelige Decke ihres Himmelbetts. Sie fror. So schön dieser luxuriöse Traum mit der Hammer-Aussicht auch war, ohne Alex war es kalt und einsam.




  Sie blickte hinüber nach Downtown Manhattan, wo das leuchtende Twilight-Building sich zwischen den anderen Wolkenkratzern majestätisch in die Dunkelheit erhob.




  Erst jetzt fiel ihr auf, welche Macht dieser imposante Gebäudekomplex verströmte. Er passte gut zu Alex. Ob er ihn wohl deswegen gekauft hatte?




  Während sie die Fenster seines Büros suchte, überlegte sie, ob er wohl gerade in seinem Büro war.




  Mit einem schweren Atemzug rollte sie sich auf den Rücken. Sie durfte nicht ständig an Alex denken, ermahnte sie sich streng.




  Sie blickte nach oben an die Decke und stellte dabei fest, dass das Dach über ihrem Bett ebenfalls aus Glas war, so dass sie nachts in die Sterne schauen konnte.




  Doch im Moment lag eine dicke, weiße Schneedecke darüber und versperrte ihr den Ausblick in den Nachthimmel. Schade. Aber in Zukunft würde sie hier sicher, anstatt Schäfchen die Sterne zum Einschlafen zählen, dachte sie noch, bevor sie endlich erschöpft in den Schlaf sank.




  ♥




  Der nächste Tag war sonnig und kalt.




  Zum Glück hatte Violet ihre Prüfungen für die Uni dieses Jahr alle hinter sich, so dass sie sich ganz in Ruhe in ihrem neuen Reich einrichten konnte.




  Nachdem es ihr endlich gelungen war, Feuer in dem großen Kamin im Wohnbereich zu machen, enterte sie hungrig die Küche.




  Erstaunt stellte sie fest, dass der riesige Kühlschrank bereits mit ihren Lieblingssachen gefüllt war. Hatte Alex das arrangiert? Sie war begeistert.




  Mit einem Messer, einer Packung Sandwich Toast, einem Glas Schokocreme, Crunchy Peanut Butter und einer Flasche Sunshine Juice bewaffnet, setzte sie sich auf die Kücheninsel und blickte nach draußen. Die Aussicht war auch tagsüber einfach bombastisch: Skyscraper, der East River und seine Brücken im Licht eines sonnigen Morgens.




  Nach dem Frühstück begann sie damit ihre Umzugskartons auszupacken.




  Ordentlich sortierte sie ihre Bücher in das große weiße Regal, das als Trennwand zur Küche diente, und stellte fest, dass sie noch eine Menge Platz für künftige Neuerwerbungen hatte. Das war gut, denn sie war ein absoluter Bücher-Junkie. Und wenn sie das nächste Mal auf den 18 Miles of Books des Strand Bookstore am Broadway stöbern ging, wusste sie wenigstens, wo sie ihre literarische Beute unterbringen konnte, dachte sie zufrieden, während sie das halbvolle Regal musterte.




  Anschließend waren ihre Klamotten an der Reihe.




  Glücklicherweise hatten die Umzugsleute die Kartons schon auf die obere Ebene geschafft, so dass sie die Sachen direkt in ihren neuen begehbaren Kleiderschrank einsortieren konnte.




  Während sie erstaunt feststellte, dass der Schrank, in den an einer Seite das Tageslicht fiel, trotz ihrer ganzen Sachen einfach nicht voller zu werden schien, öffnete sie den letzten Karton.




  Sie sah hinein.




  Scheiße. Für einen Augenblick krampfte sich Violets Herz schmerzhaft zusammen.




  Es war das weiße Dior-Kleid, das Alex ihr geschenkt hatte, darunter lag der Karton mit ihren Manolos.




  Leichenblass ließ sie sich auf den Boden sinken und presste den zarten Stoff des Kleides an ihr Gesicht, während sie von einer Welle schmerzhafter Erinnerungen überrollt wurde.




  Wie in einem Videoclip, in dem sie die Hauptrolle spielte, lief auf einmal alles wieder vor ihren Augen ab: Der Besuch mit Alex in der Oper, ihre ausgelassene Stimmung im Loft, bis hin zu ihrer entsetzlichen Entdeckung und dem endgültigen Moment, wo sie gemeinsam auf der Terrasse gestanden und Violet ihre Kette in das dunkle Wasser des Atlantiks geworfen hatte. Sie hatte ihre Entscheidung getroffen für immer bei ihm zu bleiben, als plötzlich Laura durch die offene Terrassentür gestürmt war. Wie eine Furie hatte sie sich auf sie gestürzt und sie auseinander gestoßen. Es war alles so schnell gegangen, dass Violet kaum realisiert hatte, was überhaupt geschehen war. Am Ende hatte sie zusammengekauert auf dem kalten Steinboden der Terrasse gelegen und schluchzend beobachtet, wie Alex mit Laura um ihr Leben kämpfte…




  Zitternd hielt Violet das Kleid in ihren Händen. Sie kämpfte mit den Tränen bei dem Gedanken, wie sie Alex das letzte Mal in die verzweifelten blauen Augen gesehen hatte. Sie würde diesen Anblick niemals vergessen.




  Das nächste, woran sie sich wieder erinnerte war, dass sie alleine auf dem kalten Steinboden der Terrasse erwacht war und ihr der frische Wind des Atlantiks ins Gesicht blies.




  Wie sie an jenem entsetzlichen Morgen Alex‘ Villa verlassen hatte und nach Hause gekommen war, wusste sie nicht mehr. Auch die Nachricht von Jessicas Tod und Davids Festnahme hatte sie vollkommen gleichgültig hingenommen. Es war alles ein fürchterlicher Alptraum gewesen.




  Violet fuhr erschrocken zusammen, als das Summen ihrer neuen Türklingel sie ins Hier und Jetzt zurückbeförderte.




  Eilig sprang sie auf und lief die Treppe hinunter zum Aufzug, um auf den Knopf der Gegensprechanlage zu drücken.




  „Hey, ich bin Julia, deine neue Nachbarin aus dem Appartement unter dir“, begrüßte sie eine fröhliche Stimme. „Ich wollte eigentlich nur Hallo sagen.“




  Violet suchte den Knopf, mit dem man den Aufzug steuerte. „Hey Julia, sobald ich weiß, wie man die Höllentechnik hier bedient, lasse ich dich raufkommen.“




  Julia lachte.




  Kurze Zeit später öffneten sich die matten Stahltüren des Aufzugs und ein hübsches Mädchen, Mitte Zwanzig, lächelte Violet offenherzig an.




  Julia war schlank und hatte lange hellbraune Haare mit blonden Strähnen. Sie trug einen stylischen dunkelgrauen Hosenanzug, wogegen Violet sich in ihrer Boyfriend-Jeans und dem verbeulten rosa Sweater ziemlich schäbig vorkam.




  „Ich habe dir auch was zum Einzug mitgebracht“, sagte Julia und hielt ihr einen Korb hin. „Statt Wein, Brot und Salz“, sagte sie dabei. „Champagner, Schokolade und Croissants.“




  Violet musste lachen. Julia war ihr auf Anhieb sympathisch.




  Während sie gemeinsam in die Küche gingen, blickte Julia sich begeistert in dem großen Appartement um.




  „Wohnst du hier ganz alleine?“ – „Ja, mein Dad hat das Appartement gekauft“, log Violet, während sie versuchte ihren nagelneuen Kaffeeautomaten in Gang zu setzen. Sie wollte Julia nicht anlügen, doch sie fühlte sich blöd dabei ihr zu erklären, dass ihr Ex-Freund ihr das Penthouse organisiert hatte.




  „Meinem Dad gehört das Studio eine Etage tiefer“, bemerkte Julia. „Und solange ich keine allzu wilden Partys feiere, darf ich dort mietfrei wohnen. Sehr praktisch, bei den irren Mieten hier in Manhattan. Was machst du eigentlich?“ erkundigte sie sich dann. „Entschuldige, dass ich so neugierig bin, du musst natürlich nicht auf meine Fragen antworten.“




  Violet suchte in den Schränken nach Kaffeetassen. „Ich studiere noch an der NYU und nebenbei arbeite ich in einem Blumenladen in Brooklyn.“




  Julia zog erstaunt die Augenbrauen hoch. „In einem Blumenladen in Brooklyn?“




  Endlich hatte Violet den Schrank mit den Tassen und Gläsern gefunden. Es war ihr ein bisschen peinlich, dass sie sich in ihrer eigenen Küche so schlecht auskannte.




  „Ich habe vorher mit meinen Freunden in Brooklyn gelebt“, sagte sie, ohne darüber nachzudenken.




  Julias perfekte Augenbrauen gingen noch ein Stück höher, dann lächelte sie. „Brooklyn ist sicher ziemlich cool“, bemerkte sie freundschaftlich. „Ich bin noch nie aus Manhattan rausgekommen.“




  Violet stellte die Tassen unter den Automaten. „Ich mag Brooklyn, es ist nicht so hektisch wie hier.“ – „Da könntest du durchaus Recht haben“, stimmte Julia ihr zu.




  Nachdem Violet ihr ihre Tasse Kaffee gegeben hatte, gingen sie ins Wohnzimmer, um sich dort auf die edle helle Couch zu setzen.




  Während Julia ihr ihre halbe Lebensgeschichte erzählte, knabberte Violet an einem Croissant und hörte zu. Sie war froh, dass Julia so gesprächig war, dann musste sie wenigstens nichts erzählen.




  Auf jeden Fall erfuhr sie, dass Julias Großeltern italienische Einwanderer aus Sizilien waren und ihre Eltern ziemlich viel Geld hatten. Ihr Vater war ein Staranwalt in New York und ihre Mutter war in den 90ern ein berühmtes Model gewesen. Sie selbst arbeitete sehr erfolgreich als Event-Managerin und war seit einem Jahr Single.




  „Hast du eigentlich einen Freund?“ wollte Julia schließlich wissen und nahm sich ebenfalls ein Croissant.




  Violet zuckte schmerzhaft zusammen bei der Frage. Sofort musste sie an Alex denken, und sein attraktives Gesicht und seine atemberaubende Gestalt kamen ihr wieder in Erinnerung.




  Sie schluckte den Kloß in ihrem Hals herunter. „Nein, wir haben uns vor ein paar Monaten getrennt“, sagte sie kurz.




  Julia war glücklicherweise so aufmerksam, sofort zu merken, dass Violet nicht darüber reden wollte.




  „Das tut mir leid“, sagte sie und streichelte ihr über den Unterarm. „Ich weiß, wie schmerzhaft Trennungen sind, besonders in der ersten Zeit. Aber glaube mir, sobald du dich wieder neu verliebt hast, denkst du gar nicht mehr an deinen Ex.“




  Violet lächelte gequält. Sie würde sich nie wieder verlieben, das wusste sie. Alex war der einzige für sie gewesen. Trotzdem fand sie es unglaublich süß von Julia, dass sie sie trösten wollte.




  „Lieb von dir“, sagte sie dankbar. „Außerdem hat das Single-Leben auch seine Vorteile.“ – „Und ob.“ Julia zwinkerte. „ Hey“, sagte sie dann euphorisch, „wenn du Lust hast, kannst du heute Abend zu mir kommen. Ich schmeiße eine meiner legendären Partys, das solltest du dir nicht entgehen lassen. Durch meinen Job kenne ich jede Menge namhafter Bands. Unter anderem Dangerous Five. Ihr Leadsänger Jay Morrison wird heute Abend auch da sein.“ Julias Begeisterung war kaum zu überhören.




  „Cool.“ Violet versuchte sich nicht anmerken zu lassen, dass sie keine Ahnung hatte, wer Dangerous Five waren. Echt peinlich. Sie hatte sich die letzten Wochen so zurückgezogen, dass sie überhaupt nicht mehr wusste, was gerade so angesagt war.




  „Ich werde auf jeden Fall da sein“, sagte sie dann gut gelaunt und freute sich, endlich mal wieder raus zu kommen. Denn der Gedanke wieder den ganzen Abend alleine in ihrem Luxus-Appartement zu verbringen, war ziemlich frustrierend. Außerdem schien Julia richtig nett zu sein, und eine Freundin konnte Violet im Moment echt gut gebrauchen.




  ♥




  Nachdem Violet den halben Tag damit verbracht hatte, ihre restlichen Sachen einzuräumen und Möbel herumzurücken, freute sie sich am Abend darauf sich endlich mal wieder so richtig aufzustylen.




  Nach einem ausgiebigen Bad mit Blick auf den Central Park betrat sie fast feierlich, nur in ein kuscheliges weißes Handtuch gewickelt ihren begehbaren Kleiderschrank. Alleine für diese großartige Errungenschaft hatte sich der Umzug von Brooklyn nach Manhattan schon gelohnt, dachte sie schmunzelnd, während sie nach einem passenden Outfit für Julias Party suchte.




  Nachdem sie sich endlich entschieden hatte, zog sie sich an und ging anschließend zurück ins Bad, um sich zu schminken.




  Am Ende betrachtete sie sich zufrieden in dem großen Badezimmer-Spiegel.




  Ja, sie sah richtig gut aus, in dem kurzen, langärmeligen schwarzen Kleid, mit dem weißen Bubikragen. Dazu trug sie wadenhohe Stiefel. Sexy und elegant.




  Ihr hübsches Gesicht mit der blassen Porzellanhaut wurde von ihren offenen blonden Haaren umrahmt, die ihr lockig über ihre Brüste und ihren Rücken fielen.




  Violets Make-up war cool wie immer: Smokey Eyes und hellbeiges Lipgloss. Die dunklen Augenlider und ihre schwarz geschminkten, geschwungenen Augenbrauen gaben ihrem unschuldigen Gesicht einen geheimnisvollen Ausdruck. Perfekt. Mit diesem Vamp-Look hatte sie Alex schließlich damals schon geködert, dachte sie am Ende und versuchte die Erinnerung an ihn sofort wieder zu verscheuchen.




   




  Als Violet gegen Neun vor Julias Tür stand, war sie ein bisschen aufgeregt. Sie hatte sich die letzte Zeit so abgeschottet, dass sie Angst hatte langweilig und uninteressant auf andere zu wirken.




  Noch einmal sah sie an sich herunter, strich ihr Kleid glatt und kniff sich in die Wangen, um sie ein bisschen rosiger erscheinen zu lassen. Dann atmete sie tief durch, bevor sie die Klingel betätigte.




  „Hey, Baby.“ Ein Typ in zerrissenen Jeans, einem schwarzen Tanktop, komplett tätowierten Armen und einer Flasche Bier in der Hand, machte ihr die Tür auf und glotzte sie interessiert von oben bis unten an.




  Violet schenkte dem heißen Objekt kurz ein Lächeln und sah sich dann neugierig in dem überfüllten Raum um.




  Das Studio in dem Julia wohnte, war ungefähr halb so groß wie ihr Appartement, besaß aber ebenfalls eine Galerie, auf der ein DJ hinter seinen Turntables stand und ziemlich coole Musik machte. Der Rest des Raums war vollgestopft mit feiernden Leuten, die Cocktails oder Craft Beer tranken.




  „Hey, Violet.“ Julia kam auf sie zu und umarmte sie stürmisch. „Ich dachte schon, du kommst nicht mehr.“ – „Klar. Ich habe uns auch noch was zu trinken besorgt.“ Violet hielt eine Flasche Champagner hoch, die sie in ihrem neuen Kühlschrank gefunden hatte.




  „Damit bist du der Star des Abends“, bemerkte der tätowierte Typ, der ihr die Tür aufgemacht hatte und nahm ihr von hinten die Flasche aus der Hand.




  Julia grinste. „Das war Jay Morrison.“




  Violet sah sich um und musterte ihn.




  Ja, dieser Jay sah tatsächlich aus wie ein Rockstar. Er hatte kurze schwarze Haare, die hinten und an den Seiten abrasiert waren, und ein ziemlich heißes Bad Boy-Lächeln.




  Mit einem lauten Knall ließ er den Champagnerkorken knallen und erntete dabei johlenden Beifall,




  besonders von seinem weiblichen Publikum, das ihn umschwärmte wie die Motten das Licht.




  Und während er Violet ein sexy Lächeln schenkte, setzte er den Dom Pérignon an seine Lippen und trank die teure Prickelbrause direkt aus der Flasche.




  „Dangerous Five sind zurzeit absolut hip in New York“, erklärte Julia, „und Jay ist ein richtiger Superstar.“ – „Ich kenne leider keinen von seinen Songs.“ Violet zuckte entschuldigend mit den Schultern.




  „Wirklich nicht?“ Jay war unbemerkt zu ihnen gekommen und sah sie mit einem umwerfenden Blick aus seinen graublauen Augen an. „Das müssen wir unbedingt ändern.“




  Mit diesen Worten drückte er einem Mädchen neben sich die Flasche Champagner in die Hand und ging die Treppe zur Galerie hinauf.




  Violet sah, wie er kurz mit dem DJ sprach, der daraufhin den aktuellen Song ausfadete, um kurz darauf eine ruhige Melodie aufzulegen.




  Jay setzte sich mit einem Mikro auf die Stufen der Galerie.




  Auf einmal wurde es ganz still im Raum und irgendjemand dimmte das Licht, bevor Jay begann eine ruhige Pop-Ballade zu singen.




  Er hatte wirklich eine atemberaubende Stimme, tief und rauchig, und Violet bekam eine Gänsehaut, besonders weil er sie während des ganzen Songs durchdringend ansah.




  „Ich glaube Jay steht auf dich“, flüsterte Julia ihr ins Ohr, bevor Jay das Stück mit einem tiefen sexy Laut ausklingen ließ und es wieder hell und lauter im Raum wurde.




  Violet sah sie mit einem skeptischen Blick an. „Meinst du?“ – „Klar, hast du nicht gesehen, wie er dich die ganze Zeit angeschmachtet hat, während er Beautiful Angel gesungen hat?“




  In diesem Moment kam Jay zu ihnen.




  Julia zwinkerte Violet kurz zu und ließ sie dann alleine.




  „Hat dir der Song gefallen?“ fragte er sie mit einem unwiderstehlichen Lächeln und trat dicht an sie heran. „Ich habe ihn extra für dich geschrieben, Angel“, flüsterte er ihr ins Ohr.




  Violet lächelte verunsichert. „Okay…. Aber du kennst mich doch erst seit fünf Minuten.“




  Jay musste lachen.




  Dann legte er den Kopf zurück, formte mit den Fingern beider Hände ein Dreieck und betrachtete dadurch Violets Gesicht. „Als ich den Song schrieb, dachte ich an genauso ein Geschöpf wie dich. Verdammt, du bist wirklich wunderschön.“




  Violet wurde noch unsicherer.




  Klar, Jay war supersexy und auch seine Art hatte einen gewissen Charme, allerdings trug er gerade ein bisschen dick auf, fand sie. Hilfesuchend blickte sie zu Julia, die hinter Jays Rücken mit einigen Leuten redete und jetzt aufmunternd einen Daumen in die Luft hob.




  „Kannst du mir vielleicht etwas zu trinken besorgen?“ fragte Violet dann, um ein bisschen Zeit zu gewinnen. Außerdem hoffte sie, dass der Drink sie ein bisschen lockerer machen würde.




  „Klar, Baby, wie unhöflich von mir.“ Er gab ihr einen Kuss auf die Wange, bevor er sich einen Weg zu der offenen Küche bahnte.




  Violet sah ihm hinterher.




  Die Blicke der weiblichen Gäste im Raum gehörten auf jeden Fall ihm, obwohl auch noch ein paar andere scharfe Typen da waren. Aber Jay Morrison hatte etwas, das Frauen sofort in seinen Bann zog. Und sie dazu brachte sich total lächerlich zu machen, dachte Violet, während sie beobachtete, wie manche von ihnen um seine Aufmerksamkeit bettelten und ihn übertrieben gut gelaunt anlächelten oder ihre ausgeschnittenen Dekolletés in Szene setzten. Oh Mann.




  „Und?“ Julia kam zu ihr und sah sie erwartungsvoll an.




  „Er ist ganz süß.“ – „Ganz süß?“ Julia hob erstaunt eine Augenbraue. „Jay ist der absolute Hammer.“ – „Er ist ein bisschen…“ Violet suchte nach dem richtigen Wort, „…strange“, sagte sie dann und Julia musste lachen.




  „Hey, Jay ist ein Star und das weiß er auch. Aber, wenn du eine heiße Nummer suchst, stehen deine Chancen sehr gut.“ – „Ich bin kein One-Night-Stand-Typ“, bemerkte Violet nachdenklich. Nein, Rockstar hin oder her, sie hatte keine Lust als Trophäe dieses durchgeknallten Weiberhelden zu enden.




  „Willkommen im Club“, erwiderte Julia. „Ich bin auch kein großer Fan von kurzen Affären. Allerdings rate ich dir davon ab, dich in ihn zu verlieben. Jay ist ein Herzensbrecher. Kluge Mädchen spielen nur mit solchen Jungs.“




  Violet blickte zu ihrem prominenten Verehrer hinüber, der sich gerade mit ihrem Cocktailglas einen Weg durch die Menge bahnte und dabei immer wieder angequatscht wurde.




  „Du hast vollkommen Recht“, stimmte sie Julia zu.




  Und während der DJ gerade den Song I’m just a girl auflegte, schenkte sie Jay ein süßes Lächeln.




  Julia drehte sich kurz zu ihm um.




  „Playtime, Süße“, flüsterte sie Violet dann ins Ohr, bevor sie wieder zwischen den Feiernden verschwand.




  Violet straffte die Schultern.




  „Baby, das mache ich echt nicht für jede“, sagte Jay und gab ihr ihr Glas.




  „Ich bin ja auch nicht jede“, bemerkte sie lächelnd, während sie den Cocktail probierte. „Was ist das?“ – „Daiquiri, sweet und sexy wie du.“ Jay strich ihr mit der Hand über die Wange.




  „Schmeckt gut, allerdings könnte er noch etwas Eis vertragen. Sweet, sexy und cool.“ Sie lächelte entwaffnend.




  Jay sah sie mit einem durchdringenden Blick an. „Du bist nicht cool, Baby. Du bist superheiß!“




  Violet wurde ungewollt rot, was Jay natürlich nicht entging.




  „Jay Morrison ist aber nicht dein richtiger Name, oder?“ versuchte sie von sich abzulenken und schlürfte einen großen Schluck von ihrem Cocktail.




  „Ist das wichtig für dich?“ – „Nein, es hätte mich bloß interessiert.“ – „Vielleicht findest du es ja noch heraus, Sweetie“, gab er mit einem coolen Blick zurück, bevor er seine Aufmerksamkeit kurz auf ein hübsches Mädchen mit einem blonden Pixie richtete, die ihm verliebt einen Luftkuss zuwarf.




  Violet nutzte die Gelegenheit und betrachtete ihn verstohlen über den Rand ihres Glases hinweg. Die markanten Züge seines Gesichts waren wirklich sexy, und sein Blick hatte etwas Wildes und Sensibles zugleich. Für einen Moment fragte sie sich, wie er wohl im Bett war und verschluckte sich prompt an ihrem Drink.




  „Alles okay, Baby?“




  Sie hustete und fächelte sich Luft zu. „Klar.“ Sie wurde knallrot, als sie bemerkte, dass nicht nur Jay sie belustigt ansah, sondern auch einige andere Partygäste auf sie aufmerksam geworden waren. Wie peinlich.




  „Sorry“, sagte sie mit einem entschuldigenden Blick. Ihr Gesicht war immer noch rot und glühte. Sie fühlte sich wie ein Teenager.




  „Du bist echt süß, weißt du das?“ sagte Jay und fuhr mit seinen Fingern durch ihre offenen blonden Haare. Dann trat er nah an sie heran, und begann ihr leise ins Ohr zu singen: „You know that it would be untrue, you know that I would be a liar, if I was to say to you: Girl, we couldn't get much higher. Come on, Baby, light my fire. Come on, Baby, light my fire.“




  Wow. Das war so sexy. Schon wieder bekam Violet eine Gänsehaut beim Klang seiner Wahnsinns-Stimme.




  Allerdings glaubte sie ihm aufs Wort, dass er tatsächlich nicht noch higher werden konnte. Sein Atem roch stark nach Whisky und ihr strömte der süßliche Geruch von Gras in die Nase.




  Erst jetzt fiel ihr auf, dass Julia sie beobachtete, während sie mit ein paar anderen Leuten sprach. Sie hatte die ganze Szene interessiert verfolgt und lächelte Violet vielsagend zu.




  Violet zog verlegen die Achseln hoch, bevor sie sich wieder ihrem Cocktail widmete.




  „Jim Morrison von den Doors hat den Song komponiert? Kennst du The Doors?“ erkundigte sich Jay.




  „Klar, die sind cool“, gab Violet zurück. In Wirklichkeit war sie kein großer Fan von Hippie-Musik, aber das musste sie Jay ja nicht auf die Nase binden.




  „Jim Morrison war ein Gott, der mit seinen Songs die Welt verändert hat“, erklärte Jay euphorisch. „Sein ganzes Leben, seine Musik, ja selbst sein Tod waren reine Poesie.“ – „Wie ist er denn gestorben?“ wollte Violet wissen.




  „Man fand Morrison tot in seiner Badewanne, und bis heute weiß niemand so genau, was in der Nacht seines Todes geschehen ist. Die ganzen Umstände sind total mysteriös.“ – „Und du hältst dich für eine Reinkarnation von ihm?“ fragte sie ihn dann halbernst.




  „Du hast es durchschaut, Baby“, gab er augenzwinkernd zurück. „Und du? Was hast du für ein Geheimnis?“ Er sah Violet mit einem verführerischen Blick aus seinen blassblauen Augen an, so als erwarte er eine wilde Sexbeichte oder so was von ihr.




  Und sie wollte ihn nicht enttäuschen.




  „Ähm …“ druckste Violet. Dann guckte sie sich verstohlen nach rechts und links um, bevor sie ihm ins Ohr flüsterte: „Ich bin eine sexhungrige Nymphomanin.“




  Jays Augen weiteten sich. „Echt?“




  Sie nickte. „Allerdings verliere ich das Interesse an einem Typ, sobald ich weiß, dass ich ihn haben kann.“ Ein schelmisches Grinsen breitete sich auf ihren vollen Lippen aus.




  Jay kniff die Augen zusammen und fixierte sie mit einem sexy Blick. „Und ich lasse ein Mädchen, auf das ich scharf bin erst in Ruhe, wenn ich mit ihr im Bett war.“ Jetzt grinste er.




  Violet musste zugeben, dass Jay ziemlich heiß war. „Dann haben wir ein kleines Problem, Mr. Morrison“, gab sie lächelnd zurück, „denn ich habe nicht vor mit Ihnen ins Bett zu gehen.“




  Jay trat nah an sie heran und fuhr mit seiner Zunge über ihre Ohrmuschel, während er sprach: „Doch, Baby, du kannst es gar nicht erwarten, herauszufinden, wie ich im Bett bin“, raunte er dabei.




  Violet wurde heiß. Er roch so gut und seine Nähe war wirklich aufregend. Sie atmete einmal tief durch und trat dann entschlossen einen Schritt zurück. „Kann es sein, dass du dir ein bisschen viel einbildest?“




  Jay sah sie durchdringend an. „Nein, ich sehe nur, wenn eine Lady hungrig ist.“




  Violet versuchte cool zu bleiben. „Und ich sehe, wenn ein Typ es ziemlich nötig hat“, gab sie mit einem zuckersüßen Lächeln zurück.




  Jay funkelte sie an, und dieses wilde Feuer in seinen coolen Augen war echt supersexy.




  Er war es nicht gewohnt, dass ihm ein Mädchen eine Abfuhr gab. Aber gerade aus diesem Grund gefiel ihm Violet. Sie war keine von denen, die ihm hinterherliefen, nur weil er reich und berühmt war.




  Sie sahen einander eindringlich an, und standen kurz davor stürmisch übereinander herzufallen.




  In diesem Augenblick kam Julia zu ihnen. „Alles klar bei euch?“




  Jay nahm einem Typ, der sich gerade an ihnen vorbeischob, die Flasche Bier aus der Hand und trank einen großen Schluck. Der Typ sah ihn kopfschüttelnd an, ging dann aber weiter, weil er keinen Ärger mit dem berühmten Rockstar haben wollte.




  Jay beachtete ihn gar nicht, atmete einmal tief durch und wandte sich dann an Julia: „Deine Freundin ist echt süß, allerdings hat sie eine ganz schön große Klappe.“ Er bemühte sich lässig zu wirken, doch Violet sah genau, dass sie ihn ziemlich aus der Fassung gebracht hatte.




  Trotzdem ärgerte sie sich, nicht nur, weil er sie schon wieder beleidigt hatte, sondern auch weil er ihr ein bisschen gefiel.




  Jay sah sie noch einmal mit einem kühlen Macho-Lächeln an. „Wir werden uns wiedersehen, Baby, das verspreche ich dir.“ Es klang fast wie eine Drohung.




  Dann drückte er der erstaunten Julia die Flasche Bier in die Hand und verließ die Party.




  „Was war das denn?“ wollte Julia wissen.




  „Keine Ahnung“, gab Violet achselzuckend zurück. „Männer!“




  ♥




  Am nächsten Morgen erwachte Violet mit einem dicken Kopf in ihrem Himmelbett.




  Während sie sich die pochenden Schläfen rieb, erinnerte sie sich wieder an die letzte Nacht.




  Die Party war richtig cool gewesen und es hatte echt Spaß gemacht, wieder mal ein bisschen zu flirten. Mit Julia verstand sie sich großartig und sie war froh so schnell eine Freundin in ihrer neuen Umgebung gefunden zu haben.




  Violet sah auf den nostalgischen rosa Wecker, der auf ihrem Nachttisch stand.




  Verdammt, es war schon halb Zehn. Um Zehn sollte sie in Brooklyn im Blumenladen sein.




  Eilig sprang sie aus dem Bett, zog ihren Blümchen-Pyjama aus und streifte sich ein kariertes Hemd und eine Jeans über.




  Hoffentlich bekam sie noch einen Platz in der überfüllten Subway, dachte sie, während sie ins Bad lief, sich das Gesicht wusch und sich die Zähne putzte.




  Sie blickte in den großen Spiegel über dem Waschbecken. Dieser Jay war schon ziemlich heiß, dachte sie dabei, in Erinnerung an Julias Party. Allerdings war er auch ein eingebildeter Aufreißer. Ja, der Typ litt unter absolutem Größenwahn. Und er war lange nicht so sexy wie Alex.




  Sie seufzte, während sie den rosé-schimmernden Pflegestift auf ihre Lippen auftrug. Ob sie Alex irgendwann noch einmal wiedersehen würde? Sie wusste, dass auch er sie vermisste. Aber wahrscheinlich fürchtete er, dass Laura ihr etwas antun würde, wenn sie sich wieder trafen.




  Laura hatte alles zerstört mit ihrer Eifersucht. Sie hatte sie fast umgebracht und würde es sicher noch einmal versuchen, wenn Alex wieder Kontakt zu ihr aufnahm. Laura war echt total gestört.




  Ein Blick auf ihre Uhr verriet Violet, dass jetzt gerade nicht der richtige Zeitpunkt war, um sich darüber Gedanken zu machen. Sie war schon viel zu spät dran.




  Kurz straffte sie ihren Pferdeschwanz. Dann lief sie nach unten, um sich ihren Rucksack und den dicken Parker zu schnappen und anschließend in den privaten Aufzug ihres Appartements zu springen.




  Als Violet unten auf die Straße kam, bemerkte sie eine schwarze Limousine direkt vor dem Gebäude.




  Die Fahrertür öffnete sich und Stewart Hunter stieg aus. Er war ein Riese mit der Statur eines Bodybuilders und konnte ganz schön furchteinflößend wirken, wenn man ihn nicht kannte.




  „Miss Young. Mr. Black hat mich beauftragt Sie zu fahren“, begrüßte er sie mit seiner männlich-tiefen Stimme.




  Verblüfft stand Violet auf dem Gehweg und starrte Alex‘ Fahrer an.




  „Wie geht es Alex?“ fragte sie dann vorsichtig.




  „Mr. Black ist wohlauf. Er sorgt sich nur um Ihre Sicherheit, darum werde ich Sie in Zukunft fahren.“




  Violet musste Lächeln. Es war natürlich kein gutgemeintes Angebot, sondern eine Order von Mr. Black persönlich.




  Nachdem sie hinten in den Wagen eingestiegen war, ließ sie ihre Hände nachdenklich über das weiche Leder der Rückbank gleiten. Obwohl es schmerzhaft war, war es auch gleichzeitig ein beruhigendes Gefühl wieder in der vertrauten Limousine zu sitzen und Stewart zu sehen. Es erinnerte sie daran, dass es Alex noch gab – und, dass er sich um sie sorgte.




  „Gehört Alex das Penthouse eigentlich?“ wollte sie wissen, während Stewart den Wagen startete und losfuhr. Sie sah durch die Heckscheibe zu dem steil aufragenden Wolkenkratzer zurück, in dem ihr neues Appartement war. Der komplett verglaste Bau war wirklich atemberaubend.




  Stewart blickte in den Rückspiegel. „Mr. Black gehört der ganze Gebäudekomplex. Er ist einer der Hauptinvestoren von All-Am Properties.“




  Violet zog erstaunt die Augenbrauen hoch. All-Am Properties war eine der größten internationalen Immobilienfirmen in den Vereinigten Staaten, denen sicher halb New York gehörte. Wow. Darum hatte Alex also so viel Einfluss in der City und konnte einfach mal so die Met, das Metropolitan Museum of Art oder den Sky-Room im Rockefeller Center für sie alleine mieten.




  Sie ließ sich zurück in ihren Sitz sinken und genoss die Fahrt durch die weihnachtlich dekorierte und winterlich verschneite Stadt. New York City zur Weihnachtszeit war wirklich ein Traum.




  Obwohl sie wusste, dass sie dieses Jahr wohl alleine feiern würde, weil sie keine Lust hatte zu ihrer Mom und ihrem Lover ins sonnige Kalifornien zu fahren, freute sie sich auf Heiligabend. Sie würde es sich schon gemütlich machen in ihrem neuen luxuriösen Heim. Und wenn sie schon nichts geschenkt bekam, würde sie sich ihre Geschenke eben selber kaufen.




  Sie blickte aus dem Fenster und sah, dass sie gerade am Twilight-Building vorbeifuhren.




  Vielleicht sollte sie Alex auch eine Freude machen, dachte sie, während sie an dem beeindruckenden Büroturm hinaufblickte, der sich in den leuchtendblauen Winterhimmel erhob. Sie könnte Stewart ja das Geschenk für ihn mitgeben. Eine großartige Idee. Violet strahlte bei dem Gedanken Alex etwas Schönes auszusuchen. Vielleicht würde Julia sie ja auf ihrer Weihnachts-Shoppingtour begleiten.




  ♥




  „Es war wirklich eine großartige Idee zusammen shoppen zu gehen“, sagte Julia fröhlich, während sie sich bei Violet unterhakte. Gemeinsam schlenderten die beiden Freundinnen über die festlich geschmückte 5th Avenue, vorbei an den weihnachtlich dekorierten Fenstern der teuren Designerstores.




  Julia war ein absoluter Shopping-Junkie, wie sie selbst zugab, und brachte ihre goldene Kreditkarte ordentlich zum Glühen. Dabei trug sie einen eleganten schwarzen Mantel und trotz der Kälte und des Schnees Louboutins. Ihre gesträhnten Haare fielen offen über ihre Schultern und betonten ihr hübsches, dezent geschminktes Gesicht.




  Violet war in ihren dunkelgrauen Dufflecoat gehüllt und trug zu ihren Halbschuhen dicke Overknees.




  Doch während Julia ihr die schicksten Klamotten vor die Nase hielt, kreisten ihre Gedanken nur um Alex. Nach ihrer plötzlichen Trennung wusste sie nicht, ob und wann sie sich überhaupt noch einmal wiedersehen würden. Trotzdem wollte sie ihm etwas zu Weihnachten schenken.




  Aber was schenkte man einem Mann, der sich alles leisten konnte?




  „Tiffany‘s!“ rief Julia plötzlich begeistert, als sie an die Ecke mit dem Flagshipstore des weltberühmten Schmuckherstellers kamen.




  Die Schaufenster des Ladens waren märchenhaft dekoriert. Karussellpferde und Einhörner standen in strahlendweißem Kunstschnee, der mit dem kostbaren Brillantschmuck um die Wette funkelte.




  Das Hauptfenster war so gestaltet, das man das Gefühl hatte durch ein großes Schlüsselloch zu blicken, durch das man einem eleganten Pärchen hinterhersehen konnte. Die beiden Verliebten gingen händchenhaltend durch eine winterliche Baumallee des verschneiten Central Park, während sich im Hintergrund die Wolkenkratzer zwischen dicken Schneeflocken in einen eisgrauen Himmel erhoben.




  Violet schmolz fast dahin beim Anblick dieser romantischen Szene.




  Instinktiv ließ sie ihre Hände an ihre Ohrläppchen und ihren Hals wandern, zu den Diamant-Ohrringen und der Kette, die Alex ihr damals geschenkt hatte. Sie würde niemals vergessen, wie er sie in seinem Ankleidezimmer mit der türkisfarbenen Schachtel mit der weißen Schleife überrascht hatte, bevor sie in die Metropolitan Opera gefahren waren.




  „Die Schaufenster erzählen die Geschichte von einem Pärchen, das in der Weihnachtsnacht ein altes, magisches Karussell im Central Park entdeckt“, riss Julia sie aus ihren Erinnerungen. „Die Pferde und Einhörner des Karussells erwachen zum Leben und laden sie ein, auf ihrem Rücken über die weihnachtliche City zu fliegen. Als sich die beiden vor Sonnenaufgang von den Tieren verabschieden, vergießt das Mädchen ein paar Tränen, die daraufhin in der Kälte gefrieren und zu Diamanten werden.“ Julia lächelte, während sie stolz hinzufügte: „Ein Freund von mir ist Dekorateur und hat die Fenster mit designed.“ – „Es ist wirklich toll“, bemerkte Violet gerührt, während sie sich an den Menschen vorbeischoben, die ebenfalls staunend vor den prachtvollen Schaufenstern stehengeblieben waren.




  Der Eingang wurde von zwei großen Weihnachtsbäumen flankiert, die mit tiffanyblauen Geschenkboxen und Perlenketten geschmückt waren.




  Als sie durch die große Flügeltür, die ihnen ein elegant gekleideter Security in einem dunklen Anzug aufhielt, ins Innere des noblen Schmuckladens traten, seufzte Julia.




  „Ich liebe Tiffany’s“, sagte sie ehrfürchtig. „Besonders zu Weihnachten. Es ist immer so unglaublich friedlich hier, und das Glitzern von Diamanten beruhigt mich ungemein. Hier finden wir sicher etwas für unsere Liebsten.“




  Beeindruckt sah Violet sich in dem weihnachtlich dekorierten Geschäft um.




  Allerdings hatte sie ein schlechtes Gewissen, weil sie Julia immer noch nichts von Alex erzählt hatte, und stattdessen behauptet hatte, sie suche ein Geschenk für einen guten Freund.




  Doch sie fürchtete sich einfach vor den neugierigen Fragen ihrer Freundin. Die Wunde, die ihre Trennung ihr ins Herz gerissen hatte, war immer noch zu frisch, um darüber reden zu können.




  „Feierst du Weihnachten mit deiner Familie?“ wollte Julia wissen, während sie vor eine der zahllosen gläsernen Schmuckauslagen trat.




  „Nein, wahrscheinlich werde ich es mir zu Hause ein bisschen gemütlich machen“, erwiderte Violet abwesend.




  „Alleine?“ Julia blickte von dem funkelnden Brillantschmuck in der Auslage auf und sah sie mit großen Augen an.




  „Meine Eltern sind zur Zeit in Kalifornien und ich brauche den ganzen Weihnachtsrummel nicht“, erwiderte Violet und hasste es, schon wieder Lügen zu müssen. In Wirklichkeit liebte sie Weihnachten. Die ganze Stimmung war so unheimlich romantisch.




  „Was hältst du davon, wenn du Heiligabend mit mir auf ein Konzert im Central Park kommst?“ schlug Julia vor, während sie einen Keks mit einer weißen Zuckergussschleife aus einer Schale nahm und darauf herumknabberte. „Die Boygroup, die dort spielt ist zwar nichts Besonderes, aber die Stimmung ist sicher toll.“




  Violet sah sie erstaunt an. „Ein Open-Air-Konzert mitten im Winter?“ – „Keine Sorge, Süße, wir werden uns alle eng aneinander kuscheln, damit du nicht frierst.“ – „Ich werde darauf zurückkommen“, erwiderte Violet lachend. Julias gute Laune war echt ansteckend.




  „Cool.“ Julia strahlte. „Dann feiern wir dieses Jahr Weihnachten im Central Park.“




  In diesem Augenblick war Violet froh, dass sie Julia kennengelernt hatte. Sie war wirklich großartig und sie verstanden sich einfach blendend. Ja, Julia war echt ein Geschenk des Himmels, nach allem, was sie durchgemacht hatte.




  „Ich freue mich schon“, sagte Violet dann. Und auch auf die Gefahr hin sentimental zu klingen, fügte sie leise hinzu: „Danke, dass du so viel Geduld mit mir hast. Ich weiß, dass ich im Moment echt ziemlich schwierig bin.“




  Julia streichelte ihr über den Arm. „Hey, glaubst du nicht, dass ich bereits mitbekommen habe, dass es dir nicht gut geht.“ Sie stupste ihr freundschaftlich in die Seite. „Außerdem bist du nicht schwierig, höchstens ein bisschen verschlossen.“




  Violet lächelte, bevor sie weiter die Auslagen musterte. „Was hältst du von denen hier?“ fragte sie dann und deutete auf ein paar silberne Manschettenknöpfe in Form eines Infinity-Symbols.




  „Die sind toll“, sagte Julia begeistert. „Ich glaube, es ist das Symbol ewiger Verbundenheit.“




  Violet nickte. Ja, das war genau das richtige für Alex.




  Nachdem Julia auch noch fündig geworden war und sie bezahlt hatten, traten sie mit ihren Tüten wieder hinaus auf die winterliche 5th Avenue.




  Violet war froh, dass sie die Manschettenknöpfe gewählt hatte. Sie passten gut zu Alex. Und wenn sie Stewart Hunter das Geschenk gab, würde Alex es sicher noch pünktlich bekommen.




  Gut gelaunt setzten sie ihre Shoppingtour durch die edlen Designer Stores der winterlichen City fort. Gucci, Prada … Julia ließ wirklich nichts aus, und zum ersten Mal begriff Violet, was es hieß ein Uptown-Girl zu sein.




  „Wollen wir nachher noch ins Spa?“ schlug Julia plötzlich vor. „Meine Füße brennen höllisch und meine Haut ist unter den dicken Klamotten sicher schon ganz runzelig. Im Sports Center an den Chelsea Piers gibt es ein tolles Wellness-Studio. Hast du Lust?“




  Violet schluckte.




  Der Gedanke an die Chelsea Piers, der Ort an dem sie damals mit Alex unter dem Sternenhimmel getanzt hatte, krampfte ihr das Herz zusammen.




  „Ich muss später leider noch auf den Campus“, entschuldigte sie sich, was diesmal durchaus der Wahrheit entsprach.




  „Schade“, bemerkte Julia, während sie weiter über die bevölkerte 5th Avenue gingen. „Dann vielleicht ein andermal.“ – „Versprochen.“ Violet lächelte. Ihr war gerade eingefallen, was sie Julia zu Weihnachten schenken würde: Einen Verwöhn-Tag im Spa, mit allem Drum und Dran.




  Plötzlich fiel ihr Blick auf die Spitze des Twilight-Towers, der sich nach und nach hinter der Häuserschlucht am Ende der 43. Straße aufbaute. Sie bekam einen Kloß im Hals. Verdammt, ihr Leben in New York entwickelte sich langsam echt zum Spießrutenlauf, weil sie einfach alles an Alex erinnerte.




  Seufzend blickte sie an dem futuristischen Turm hinauf, der von dem Schnee, der die Straßen New Yorks bedeckte, vollkommen unberührt zu sein schien. Er war wie ein Mahnmal, das sie ständig an ihre verlorene Liebe erinnerte.




  Violet wandte ihren Blick ab und musterte ihre Einkaufstaschen.




  „Schlechtes Gewissen, weil du so viel Geld ausgegeben hast?“ fragte Julia. Sie wirkte so sorglos, dass Violet Angst hatte, sie mit ihrer düsteren Laune anzustecken.




  „Niemals“, erwiderte sie und versuchte zu lächeln. „Wann beginnt dieses Konzert im Central Park eigentlich?“ erkundigte sie sich dann.




  „Bereits um fünf Uhr am Nachmittag“, sagte Julia. „Es findet auf der großen Wiese hinter der Wollman Rink statt.“




  Violet schloss kurz die Augen. Nein, sie würde jetzt nicht daran denken, wie sie damals auf der Eisbahn ganz alleine mit Alex Schlittschuh gelaufen war.
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